
Hildegard Hetzer 

Das Studentenwerk Gießen 

St111lc11tc117l>Crk c-;it'f.ic11 - 1\11sft1!t 1i1·s tiffe11tlicl1t'Jl Rccl1tcs 111if tfc111 l~t·cl1t iicr 

Sc l l1s tvc r1L111lt1111,'\ 

Am 1. April 1962 wurde das Stt1de11tenwerk C~ielse11, Ar1stalt des öffe11tliche11 

Rechtes mit dem Recht der Selbstverwa!tt111g bei der U11iversität Giefse11 ge111i11s 

dem Hessischen Gesetz i.iber die Stt1tiente11werke l1ei de11 wisse11sch<1ftliche11 

Hocl1schulen des La11des Hesse11 vom 21. Miirz 1962 (G. V. BI. S. 165) errichtet. 

Der Gesetzgeber wies de111 Stt1dentenwerk als Aufgabe die wirtschaftliche und 

gesundheitliche Betret1u11g der Stude11te11 der Jt1stus Liebig-U11iversität t111d 

darüber hinaus die Unterstützung kultureller Bestrebungen der Studente11-

schaft zu. Am 1. März 1963 trat die durch Erlaß des Hessiscl1e11 Kultusministers 

von1 9. 2. 1963 - IV/- 436/20 - 110 - ge11ehmigte Satzt111g in Kraft. 

Gesetz und Satzt1ng regeln im einzelnen Zt1sammensetzu11g, Amtszeit u11d 

Aufgabe der Selbstverwaltungsorgane des Stude11tenwerkes. 

Diese Organe sind: 

1. Der Vorstc1111l. Er besteht aus 3 vom Senat der Universität bestellten Hoch­

schullel1rern und 3 von der studentischen Selbstverwaltung e11tsandte11 Ver­

tretern und kann durch höchstens 2 weitere Mitglieder ergä11zt werden. Die 

Amtszeit der Mitglieder beträgt im Regelfall 3 Jahre. Der Vorsitzende des Vor­

standes muß ein Ordinarius sein. Beschlüsse können nicht ohne die Beteiligu11g 

von mindestens einen1 studentischen Mitglied gefaßt werden. Der Vorstand 
• 

vertritt das Studentenwerk gericl1tlich und außergerichtlich. Er nimmt alle die 

Angelegenheiten wahr, die nicht solche des gewöhnlichen Geschäftsbetriebes 

sind. 

2. Der Geschäftsfül1rer hat die Angelegenheiten des gewöhnlichen Geschäfts­

betriebes allein wahrzunehmen. Der Vorstand überwacht die Einhaltung der 

von ihm gegebenen Richtlinien durch den Geschäftsführer. 

3. Der Beirat besteht aus dem Rektor der Justus Liebig-Universität als dem 

Vorsitzenden, 3 vom Senat und 3 von der studentischen Selbstverwaltung 

bestellten Mitgliedern. Ihm gehört auch der Kanzler der Justus Liebig-Univer­

sität an. 4 weitere Persönlichkeiten können von den Mitgliedern des Beirates 35 



zuge\vi1!1l t \\'erder1, Die J\111 tszei t Li er f\'1itglieder des Beirates betriigt i11 der 

f\egel el1er1falls '\ J,1!1re, 
[)er 13eir,lt \\',1!1lt r11it lier11 v()fStar1d der1 Vcirsitze11der1 des Vorsta11t1es ur1d 

seir1er1 Stell\'ertrl'ter. l:r 11in1n1t Bericl1te i.iber die 1\rbeit des Stt1der1te11\verkes 

er1tgl'ger1, L1estl'llt .lllf Vr)rschl.1g ries VcJrstanc1es einer1 Wirtsch<1ftsprüfer Zllr 

Ol1erprüft111g lier E:rgel1nisrecl111t111g t111d Bil<1nzen, e11tlastet der1 Vc1rsta11d all-

1ül1rl1cl1 at1f (;rt1r1ci c1es I'ri.1ft111gsl1erichtl'S, t111terril11tet die ()ffe11tlicl1keit i.il1er 

ciie ·1·,1tigkL'it c1es Stt1cie11te11\\'erkes, 11icl1t ztrletzt n1it clen1 Ziel, cliesen1 f(irderer 

t111ci ~·ret111cie zt1 ge\vinr1en. 

[),1s Stude11tell\\'erk (~ieL\en setz.te c1it' Arl1eit fcirt, tlie l1is Zll seiner r:rrichtt1ng 

\'(Jll der c;ief.Ser1er Stt1tie11te11l1ilfe ('.V, geleistet \\'Clr(len \V<lr. In dieSl'l11 Verein 

l1<1tter1 sich 1921 Stt1cle11ten, I'rc1fessclre11 t111c1 JJersi.J11lichkeitc'11 des ciffer1tlichen 

Lel1e11s zt1s<1111n1er1gescl1lc1sse11, 11achde111 bereits 1919 in eine111 vcir1 privater 

Seite errichteten1 »Sc>ldate11- und Stt1riente11l1ein1« de11 <Jt1s Krieg ur1cl (;c,fa11-

ger1scl1aft zt1ri.ickkehrer1c1e11 Studer1ter1 l1illige Mahlzeite11 und \V<1r111e Aufent­

l1<1l tsrii tl nie <1ngebclte11 \Verder1 kclr111 te11. [)ie Masse11nc1t tI 11 ter der1 Stuclen te11 

zt1r Zeit der lr1flatic1n Z\va11g die (;ieL\ener Stt1der1te11hilfe e. V. sich niit ei11er 

Reihe ;1ktt1eller PrcJblen1e l1ert1n1zuschlagen. Zu ih11e11 gel1()rte vcir <1llem <Jtrch 

die 1:örcieru11g des vVerkstt1ciente11tt1n1s c1t1rcl1 Errichtt111g \'Cl11 Gescl1iiftsbetrie­

be11, i11 de11e11 die Stt1der1te11 Arl1eit t1nci Verclie11st fir1de11 kcJ11nten, I:ine Pla-

11t1ng at1f lange Sicht war erst n1ciglich, als sich die wirtsch;1ftlichen Verl1iiltnisse 

alln1iihlich zt1 stabilisiere11 l1egannen. [)as 1930 in Betrieb gencJ111mene Ottcl 

Eger-lleir11 - 11ach dem r949 verst(Jrbe11er1 ersten v()rsitzenden der c;ießer1er 

Studente11hilfe e. V. Prt1f. Dr. Eger bena11nt -, ist das at1genfiilligste Zeichen 

für cie11 tatkräftige11 Ei11satz, der von der für llie Betreut111g der Stude11ten 

c1ar11als Verar1twc1rtlichen geleistet wurde. Es dient l1eL1te 11ach \vie vor nc)ch 

sei11er Bestin1n1ung als Mensa, Klubhaus t1nd Stude11tenwohnheim und beher­

bergt at1ch die Verwaltung des Studente11werkes. Den Anfc>rllerL1nge11, die sich 

at1s lien1 Ar1wachsen der Zahl der in Gießen StL1ciierenden ergeben, kann es 

allerdings trc)tz <1ller Anpassur1gs\·ersuche durch Umbauten u. a. nicht n1ehr 

genügen. So hatte n1an seinerzeit bei EinrichtL111g der Mensa im ()tto Eger-Heim 

n1it etwa 2c1cJ Mittagsgiisten gerechnet. lfeute ist die Zahl der täglich während 

des Sen1esters ~1usgegel1enen Essen auf rund JOC)O gestiegen. 

19 3 3 wurde die c;ieLser1er Studentenhilfe e. V. zu einer Ä11deru11g ihrer Satzung 

und ihres Nan1er1s gezwungen. Sie hieß vor1 da an Studentenwerk Gießen e. V., 

bis sie auf c;rund des c;esetzes über das Reichsstudentenwerk aufgelöst wurde. 

1948 erfolgte die Wiedergrür1dung der Gießener Studentenhilfe. Im selben 

Jahr wt1rde11 auch die Übergabeverh;1ndlungen vom Reichsstudentenwerk an 
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den Verei11 c;ieße11er Sttll1ente11hilfe e. V. dt1rchgefi.ihrt. Der v()fSitze11(ie des 

wiedergegrü11dete11 Vereins war l)rofessor Dr. Eger, <luf desse11 l11itiJti\·e l1i11 

bereits im Jt111i 1946 die Betret1t111g der Stt1tie11te11 u11ter iil111licl1 sch\vierige11 

Umsti:inde11 wie 11acl1 den1 erste11 Weltkrieg <1t1fge11on1111e11 \Vt1rde. V(J11 1949 

bis ztir Errit·htt111g des Stt1de11te11\verkes Cieße11 \V<1r Pr()fess(Jr Dr. M. l{(Jlfes 

Vorsitzender der c;ießener Stude11te11l1ilfe e. V., (iere11 Ver111()ge11 ge111iils § 14 

des Gesetzes vom 31. 3. 1962 a11 das 11euerricl1tete Stt1de11te11\verk i.il1ertr<1ge11 

wurde. Folge11de Aufgabe11 \vt1rde111961 \'(JJ1 l1er (~ief.Se11er Stt1l1e11te11l1ilfe e. V. 

erledigt: Förderu11g, Mensal1etrieb, (~esu11l111eitsdie11st, Stt1de11te11\V(Jl111hein1e 

t1nd Ar bei tsvermi ttlt1ng. 

Die A11fortiert1nge11 an die Cieße11er Stul1e11te11l1ilfe e. V. t111d t1as Stt1de11te11-

werk Cieße11 wuchsen mit der steige11de11 Zal1I der Stt1de11te11. At1s de11 376 

Studiere11de11 in1 Jahre 1946 \Vurden 1962 zt1s<1n1111e11 n1i t de11 <111 der Hoch­

schule für Erziehung Stt1diere11de11 3364. 111 l1e11 Jal1ren 1961 l1is zt1111 WS 1968/ 

1969 stieg die Zahl der Studierenden t1111122 Prozer1t Jt1f i.il1er 75c1c1. 

Daß es der Cieße11er Stt1de11tenhilfe e. V. trotz l1eachtlicher Leistt111ge11 ebe11so­

we11ig wie tie111 c;ießener Stt1de11te11werk bisl1er gelt111ge11 ist, <1lle11 l1erechtigte11 

A11forderungen zu genüge11, l1i:i11gt 11icht 11t1r n1it den1 sch11elle11 A11wachse11 der 

Zahl der Studiere11den zt1san1men. Die Bedi.irf11isse der Stt1diere11de11 wandel11 

sich nicht zuletzt i1n Zusan1n1enl1a11g mit den1 steige11den Nive<1t1 des Lebe11s­

standards der Gesellschaft. Schließlich hat sich at1ch die Auffassu11g vo11 den1 

Ziel der Arbeit, die Studentenwerke zu leiste11 l1abe11, gru11dsiitzlich gei:i11dert. 

Alle Leistt111ge11 des Stude11ten\verkes 1nüssen l1eute in1 Zt1sa1nn1e11ha11g mit 

de11 Fragen der Bildu11gspolitik t111d als Studie11förderung in1 weiteste11 Sin11e 

gesehen werde11. Das schließt aber aus, daß die Leistu11ge11 des Studentenwer­

kes sich gerade nur auf die Sichert111g des knappe11 Existenzminin1t1ns l1e­

schränke11, wie das z. B. 11acl1 den beide11 Kriegen der Fall war, als es zu11ächst 

auf Bereitstellung von warn1e11 Mahlzeiten und ei11es Schlafplatzes a11kan1. 

Ein hochschulgerechtes u11d zeitlich konzentriertes Studium ist nach der heute 

geltenden Meinung 11ur dt1rchzt1führe11, wen11 den1 Studiere11den wirtschaftliche 

Sorgen soweit genommen sind, daß er nicht genötigt ist, sein Studium durch 

Werkarbeit, die ihn von seiner eigentliche11 Arbeit ablenkt, fina11ziell zu sichern. 

Der Studierende muß auch in1 Sinne der Erhaltung seiner Leistungsfähigkeit 

seine Ruhe und Freizeit in einem Rahmen, der die Studienleistung fördert, 

verbringe11 kön11en. 

Aus diesem Grunde gehen die Bemühungen dahin, für eine gepflegte Atn10-

sphäre dort, wo Studenten essen, wohnen, ihre Freizeit verbringen zu sorgen. 

Wieweit auch in Gießen einige Fortschritte nach dieser Richtung hin erzielt 

werden konnten, soll im Folgenden noch zur Sprache kommen. Cut ausgestat­

tete Klubräule gehören heute z.B. zur Standardausstattung von Studenten­

häusern oder Studentenwohnheimen. Das ergibt sich schon daraus, daß die 

Bereitstellung von Mitteln durch das Bundesfamilienministerium (Bundes- 37 



jL1ger1dpl<1r1) für ciie Errit·l1tL1ng \'()11 StL1denter1vvoh11hein1e11 an die Bedi11g11ng 

gel1L111Lien ist. S(1lcl1e Klt1l1r,1t1r11e Zlt erric·hten. (Klubh,1us im St11de11tendorf 

ar11 Eicher1Lit1rff rir1g 1 

I. St1i1i11·11f1,r1lcr1111,..;. Ztt fijrciert111gsz\vecke11 tit1rcl1 Stiper1tlien u11d Darlel1e11 

1 l lt11111efer ~1<itlell, Stt1de11tische [);1rlel1e11sk<1sst', ei11111;1lige U11terstützung, 

stt1LiL'11tiscl1L'S Jt1gt'11cl~1r(Jgra111111 Lt. ;1.) \VL1rder1 i111 SS 1968 fi.ir i648 StL1diert'nde 

111sgesa111t 1 6.31 718 Drv1 Zllf VerfügL111g gestellt. Der l l<lllpt;111teil er1tf~illt at1f 

LI IL' ,1llge111ei11e Stt1die11filrtlt'r1111g ( l lc1n11efer Meide II). Ober die Vergabe (!er 

1=i>rclert111gsn1ittl'l e11tscl1eiclet eir1 1\ussc·ht1L~, de111 Vertreter des Lel1rki:irpers tler 

ei11zel11er1 f,1kt1lt,ite11, der Stt1tle11ter1schaft t1ncl cles St11de11te11vverkes a11ge­

l1iire11. 

!)er l1isl1er festgesetzte llc'>cl1sts,1tz \'()11 29c1 Drv1 mci11atlil·l1 fi.ir Stipe11dien e11t· 

spricht kei11esfalls cle11 tatsiichliche11 111c111atliche11 At1sgal1e11 der Stullierende11. 

I)as gel1t JLIS der U11tersL1Cht1r1g ei11er repr~1sentative11 c;rup~1e V(ll1 St11tlieren­

de11 i111 WS 196.::; 1 66 l1erv\ir. Il1re D11rcl1fi.ihrt1ng wurLit' vcir1 cler 13erliner llc>ch­

sch11lk<infere11z i111 llerl1st 1965 a11geregt. [)ie tatsiichlichen Stt1tlie11kcisten be­

trage11 prci rv1ri11;1t 379 DM <il111e Stt1tiie11gel1ühre11, wen11 die Ze11tralwerte für 

tiie ei11zel11e11 1\L1sg;1l1e11~1(JSte11 addiert wertien (vgl. (~. Kath U. c:l1. ()ehler: 

l)ie n1cJ11atliche11 At1sgabe11 der Stt1diere11der1. ller;1t1sgel1er [)etitsches Studen­

te11\verk e. V. 1967). Die Fcirder11ng 11ach einer Erl1i.)hL111g der zu gewähren­

de11 Sti~1e11tlil'n erschei11t daher ebenso berechtigt wie die Erhöhu11g (ier nionat­

liche11 NettC)-freil1etriige vc)n /<)C) DM, die de11 U11terl1altspflichtigen für il1re11 

Ur1terl1;1lt verbleil1er1 sc)llen. Diese Nett\)-freibetriige si11d seit la11ge111 unver­

ii11dert gebliebe11. Die Gehaltserhöl1ungen der letzten J;1hre stellen keine effek­

tiven Einkc)n1n1e11sverbessert111gen, scJnderr1 lediglich eine Anpassung der r10-

111in;1le11 Ei11kcJ111me11 a11 die gesteigerte11 Lebenshaltungskosten vor. Trotzdem 

gibt l'S ei11e ganze Reil1e VC)n Studiere11den, denen Förderu11gsbedürftigkeit, 

\ven11 die EinkcJn1111er1 ller Unterl1altspflichtigen steige11, wegen Gleichbleibens 

des Nettr>-Freibetrages 11icht 111ehr zuerkannt werde11 kann. Daran wird a11ch 

Llie lleraufsetzt1ng des Nett\)-freibetrages auf 75c) DM vorn l. Januar 1969 

11ichts iir1dern. Die zt1 diesem Zeitp11nkt vorgesehene Erhöhung des Stipendien­

l1i.Jcl1stsatzes auf 32c1 DM nicJnatlich deckt keinesfalls den schon vor zwei Jah­

re11 cJl1jektiv festgestellten Beciarf. 

2. C~cs1i111l/1citsilic11st 1111il L111fi1/lscl111tz. Die Studierenden sind über das Studen­

te11\verk der stt1cie11tisl11er1 Krankenversorgt1ng angeschlossen und gegen Un­

fiille \•ersichert. In ihre11 Leistungen ist die SKV (Studentische Krankenversor­

gu11g Gießen) lle11en der DSKV (Deutsche Studentische Krankenversorgung) 



a11geglichen. Die zunehmende Beanspruchung der Kranke11kasse geht u. a. dar­

aus hervor, daß 1606 Krankenscheine im Jahr 1961, 4003 Kranke11- und Zahn­

behandlungsscheine im Jahr 1967 ausgegeben wurden. Vorgeschriebene Pflicht­

untersuchunge11 werden durch das Studentenwerk durchgefül1rt. Der Studen­

tenarzt steht den Studierende11 zur Verfügung. 

J· Merzsa: Die größte Sorge bereitet allen für das Studentenwerk Verantwort­

lichen der Betrieb der Mensa, die seit 1930 im Otto Eger-Hein1 untergebracht 

ist. 1961 wurden 173 730 Essen, 1966 dagegen 499 834 Mensaessen aus­

gegeben. 

Die Zeit bis zur Errichtung eines i1euen Studentenhauses im Schiffenberger Tal, 

dessen Planung in Gang gekommen ist, n1uß überbrückt werden. In diesem Stu­

dentenhaus mit einer Verkehrsfläche von 9000 qm wird die Mensa ebenso 

angemessen untergebracht werden, wie die Verwaltung des Studentenwerkes, 

die studentische Selbstverwaltung und alles, was an Gesellschafts- und Sozial­

räumen erforderlich ist. Während in früheren Jahren die Leistungsfähigkeit 

der Mensa durch eine Reihe kleinerer Maßnahmen fortlaufend verbessert 

wurde, schien nunmehr ein größerer Umbau im Mensabereich unvermeidlich zu 

sein. Zu seiner Durchführung wurde die Mensa im Sommer 1967 vorüber­

gel1end geschlossen. Bei ihrer Wiedereröffnung zu Beginn des WS 1967/ 68 

\var sie mit modernen Kochgeräten und -autornaten sowie mit Bändern für die 

Essensausgabe u11d Geschirr-Rückgabe a11sgestattet. Der Massenandrang in den 

Hauptessenszeiten kann nunmehr besser bewältigt werden. Die Preise fi.ir das 39 



Esse11 n1ußtt.'n, r1,1c·l1cic111 (lJs l,,111(1 flesscn liie tv1ensJztischüsse zu Bcgi1111 des 

JJl1res i967 gckl.1rzt l1,1t t1r1ll ;1lle Scl1ritte, diese tv1Jfs11Jl1n1e rückgä11gig zti 

111,1cher1, \·ergel1licl1 l1l1el1er1, lllll (),_)Cl Dtv1 Pf() Esse11Jllf1,4() DM bz\v. 1,7c1 l)M 

crl1cJl1t \\'erllt.'ll lr1 llt.'111 in1 Jt111i 1967 Juf den1 c;elii11de der Abteilt1ng für Er­

z l l' l1 t111,gs \\' i sse11 scl1,1rte11 \'(llll L;111d ii l1e ril()nl 111ent.'ll CJ f eteri;1- Betrieb ki.11111e11 

cl1t' \'c>rstt'!lt111ge11, i11 \\'elcl1er Fcir111 Stt1diere11cie11 Essen J11gel1c1ten werden 

>clllte, l1L'SSt.'r als z. Z. i11 der tv1ensa \'er\\'irklicl1t \Vt.'rde11. Die (~;1feteria erfreut 

s1cl1 l1e1 cle11 Stt1ciierer1de11 l1esc1ncierer Beliebtheit, \Veil u11ter ei11em gri.)(\ere11 

„\11gel1clt ge\\'i1l1lt t111d ci;1s Esse11 selbst zusan1n1e11gest(•llt wercie11 k;1n11. Aller­

di11gs erl1,1lt ci;1s Stt1de11te!l\Verk bisher fi.ir den c:afeteriJ-Betriel1 keine Zu­

scl1i.isse, (lll\VCJ}1l die (;esteht111gskc1ste11 dort erl1eblich !1()!1er Jiege11 als ill der 

'.'v1e11s,1 t111d eir1e persc111<1li11te11si\'ere Bewirtsch;1ftung sich i1reissteige11d <llIS­
\virkt. 

1111 Klt1bhat1s i111 Stt1der1te11dc>rf bef111den sicl1 ein \'CJI1 18-24 Uhr t1nd an1 Sc1n11-

tag 111ittags geiiff11etes \'c1n1 Stude11ter1werk betriebe11es Rest<1t1rant t111d ei11e 

c;etrii11kel1ar. [)er Eletriel1 \'ein Erfriscl1t1ngsrät1111en seitens des Studente11\verks 

1n \'erschiecit.'11e11 (~ebiit1cie11 der U11i\ersitiit \vird z. Z. in Betracht gezcige11. 

4. St111fc11t1'111<'cJ!111/1ci111t» [);1s Stude11te11\verk C~ief.len hat V(lll cier (;iel~er1er 

Stt1de11tenl1ilfe e. V. die Stt1de11te11w<1h11hei111e Ott(l Eger-liein1, l_andgraf-Lt1d­

\vig-llaus t111d Lil·l1er Stral~e n1it i11sgesan1t 3cl4 llein1pli1tzen über11ommen. Die 

beide11 erstge11;1n11te11 Wcih11hei111e sind Eige11tt1n1 des Sttidentenwerkes, wäh­

rend ihn1 das WcJl1nhein1 Licher Straf.Se nt1r zur Nt1tzt1ng überlassen w;1r. Nur 

in1 WcJl1nhei111 Licher Stra(~e ware11 at1cl1 Stt1de11ti11ne11 untergebracht. 

Nach AbschlulS cies I. Bauabscl1ni ttes kc)nn te der Y-Bau des Studentendorfes a111 

Eichendorffring im April 1967 niit 306 Studentinnen und Studente11 belegt 

\Verden. E11de 1967 wurde mit den1 II. Bauabschnitt bego11ne11. Die neuerstell­

ten 12c1 Wcihnpliitze ko11nten zt1 Beginn des WS 1968/69 bereits mit Stude11-

te11 und Stt1dentinne11 belegt \Verden. Das Wohnheim Licher Straße wurde am 

Ende des SS 1967 aufgegeben. 

r\uch im Ottc) Eger-Heim n1ußte die Zahl der Studentenzimmer in1 Zusammen­

ha11g niit dem steigenden Raumbedarf der Verwaltung (siehe unten) etwas 

\'erringert werden. Z. Z. stehe11 insgesan1t 620 Plätze in den Wohnheimen zur 

\
1erfügt111g. Es ist angesichts der steigenden Zahl von Studente11 zu hoffen, daß 

der gepla11te weitere Ausbau des Studentendorfes ohne Unterbrechung weiter­
geführt werden kann. 

Das Wclhnheim Eichendorffring entspricht weitgehendst dem, was Studierende 

heute beanspruchen kc)nnen. Es bietet in der Hauptsache Einzelzimmer (414 

Einzel- und nur 6 Z\veibettzimmer) mit eigener Waschgelegenheit und ausrei­

chendem Scnrankraun1. l)ie Bewohner jedes Korridors verfügen außer über 

Duschen auch über eine gemeinsame Küche, Kofferabstellräume u. a. Wasch­

automat und Näh- und Bügelraum sind vorhanden. Im Klubhaus befinden sich 



außerdem ein Saal für Veranstaltungen, Fernsehraum, Bibliothek, Musikraum 

und verschiedene Hobby-Räume (eingerichtete Werkstatt, Photolabor). 

Der weitere Ausbau der Studentenwohnheime wird sich allerdings nicht nur 

darauf beschränke11 dürfen, weitere Heimplätze zur Verfügung zu stellen. Es 

wird auch an die Bereitstellung von Wohnungen für verheiratete Ehepaare ge­

dacht werden müssen, wie auch die Frage · der Unterbringung von Kindern 

studierender Eltern während des Tages (Kinderkrippe, Kindergarten) nach 

einer Lösung drängt. Für sie könnte unter Umständen im Zusammenhang mit 

dem neu zu errichtenden Studentenhaus eine Einrichtung geschaffen werden. 

Im SS 1968 wurde im Auftrag des Studentenwerkes eine Befragung verheira­

teter Studenten durchgeführt, um den Bedarf an Appartements für Stude11ten­

ehepaare und an Plätzen zur Versorgung von Kleinkindern während des Tages 

zu errni ttel11. Für Ehepaare, bei denen beide Ehepartner studieren, wären rund 

70 Appartements dringend erforderlich. An Plätzen für Kleinkinder sind mi11-

destens 100 Plätze i1otwendig, um Müttern den Abschluß ihres Studiums mög­

lich zu machen, wenn man auch die Fälle berücksichtigt, in denen nur ein Eltern­

teil Student ist. 41 
• 
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Die t\L1fr1al1n1e i11 Llie StL1Lic'nte11\VC)!111!1ein1e erfc)lgt durch ei11e11 At1fnahn1e­

'1usschut~, der sich aL1s \'ertreter11 der Stt1Lientenstnaft t1nd des Stude11tenwerkes 

ZLISan1n1e11setzt. [)Il' Z.1!1! cler ir1 die vVcihnheime aufge11()n1n1e11e11 Auslär1der 

i.iL1erschrL'itl't z. Z. l1c'tri1cl1tlicl1 die durch de11 Bundesjuge11dplan \'c1rgesehc'ne11 

i (J J1 rc1ze11t. 

Un1 111cigl1chst \'iele11, L111d 11icl1t 11ur \ver1ige11 Ele\'CJrzt1gte11, t111ter de11 Studie­

re11cll'r1 (;eleger1!1eit ZLI geber1, \viil1re11d il1res Stt1diun1s in Stude11te11\vc1!1r1-

l1l'in1c'11 ZLI \\'CJ!1nen, ist Liie Wcll111d;1L1er 11euerdir1gs at1f 6 Sen1ester l1escl1rii11kt. 

,·1rl1cif~(. 1 Cr111ittl1111,i;:. J\trf (~rllllll ei11er Vereinb;1rt1r1g niit de111 cirtlichen 1\rbeits­

a111t ist i111 ()ttci Eger-rlein1 ei11e studer1tische 1\rbeitsvern1ittlL1r1gsstelle einge­

ricl1tet \vcirden, llie sicl1 \'C>r allen1 seite11s der AL1sliinder grcJ{se11 Zt1si)rt1lnes er­

fret1t. Sie \'ern11ttelt i111 J;1l1r über 2CJCJCJ Arbeitsplätze. ln1 (~ege11s;1tz zt1 ciieser 

1\rbeits\•ern1itt!t111g, die in1 ;1llgen1ei11en Arl)eit vern1ittelt, die in keir1er Bezie­

!1t111g zt1n1 Stt1ciiun1 steht, si11d die de11 Studenten vern1ittc'lte11 1\rl1c'itseinsätze 

im R;1hn1e11 dc's Stucientische11 Jtrge11ci;1rbeitsprc1gran1n1es vielfacl1 stt1dit1n1s­

l1z\V. l1ert1fsbezc1ge11. Sie \Verde11 i11 den \'erscl1iede11e11 jt1ge11dfürsc1rgc'rischen 

Einrichtt111gen al)geleistet. Infcilge ei11er Ändert111g der Fcirdert111gsat1fgabe11 des 

Bu11cies im Ral1111e11 des BL111desjt1gendplanes seil! die Bezt1scl1t1sst111g des Juge11d­

arbeitsprclgr;1n1111es dt1rch de11 Bt111d ;1b 1969 ei11gestellt wercle11. 

/111s1L1cit1111,i;: cicr f1rl1cit c?t'S St111?('11tc111L1crkcs ir1 11crsc111cllcr 1111ci 7.JCr11.111/t1111,i;:s-

1111i r~ i ocr Ll t'::. i c l 11111 ,, 
, l') (,"') 

Abschliel~e11d S(1llen 11och ei11ige Tatsachen, aus de11en der zunel1n1ende Umfang 

der Verwaltt1ngs<1rbeit VC)n 1961, liem letzten Jahr, i11 lien1 die Arbeit in lfän­

de11 der (~ielse11er Stude11te11hilfe e. V. lag, bis 1967 hervorgeht, genannt 

werde11. 

Die Bila11zsun1n1en betragen: 1961 1 887 ()()() DM 

1964 3 332 ()Q() DM 

1966 7 341 000 DM 

1967 9 894 00() DM 

„\n allge1neine11 Zuschüsse11 (ohne Zuschüsse für die allgemeine Studienför­

derung, Bat1ten t1nd Un1bauten) wurden gegeben 

1961 249 000 DM 

1.964 615 000 DM 

1966 646 000 DM 

1967 507 000 DM 



Buchungen: 1962 18 2()() 
" 

1964 49 5CJO 
1966 55 2()0 

1967 4 5 ()()() 

Der Rückgang der Bucht111gen in1 J<1hr 1967 ist at1f de11 Eins<1tz ei11er elektrcJ11i­

schen Reche11a11lage u11d den Überga11g zt1 San1n1elbucht111ge11 zurückzt1führe11. 

Der Perso11alsta11d l1<1t sich i11 folge11der Wt.'ise verä11dert: 

1962 17 Gehal tsen1pf~inger 

29 Lol1nen1pf ~i11ger 

1964 17 Gel1al tsen1pfänger 

42 Loh11empfänger 

1968 .39 Gehaltsen1pfänger 

45 Lohnempfänger 

Der für 1967 geplante Umbat1 des Otto Eger-Hein1es, durch den die Verwal­

tung so, daß sie durch Raun1enge nicht i11 ihrer Arbeit behindert ist, unter­

gebracht werden sollte, n1ußte, weil Mittel nicht zur Verfügung standen, zt1-

rückgestellt werde11. Im Interesse der Studenten wurde der Umbau des Mensa­

betriebes vorgezogen. Es ist aber zu hoffen, daß auch für die Verwaltt1ng bald 

bessere Arbeitsbedingungen geschaffen werden kö11nen. Denn es handelt sich 

eben heute bei einem Studentenwerk um einen großen Verwaltungs- und Wirt­

schaftsbetrieb, der ))unmittelbar und ausschließlich gemeinnützige Zwecke« 

(§ J/1 der Satzu11g des Studentenwerkes), in seiner Geschäftsführung nur 

dann verwirklichen kann, wenn ihm eine moderne und rationell arbeitende 

Verwaltung zur Verfi.igung steht. 
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